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Gartenarchäologie im Park von Schloss Arenenberg -
vom Landschaftspark des kaiserlichen Exilheims zur Schafweide
und Baudeponie und wieder zurück

von Regula Gubler

Bis vor wenigen Jahren führte auf der Geländeterrasse
unterhalb Schloss Arenenberg der Wanderweg durch ein
Waldstück und entlang einer Schafweide. Nur wenige Ein¬

heimische können sich noch daran erinnern, dass sie hier
als Kinder beim Spielen auch auf Tunnel und Gewölbe

gestossen sind, die Teile der ehemaligen Parkanlage von
Hortense de Beauharnais waren.

Als sich die Idee einer Parkrestaurierung1 zu formieren
begann, war nicht bekannt, ob und wie viel von den Park¬

elementen noch im Boden erhalten waren und wie viel
Bausubstanz freigelegt werden könnte. Um diese Frage zu
klären, wurden 2004 erste archäologische Sondierungen
durchgeführt. Aufgrund der positiven Grabungsresultate
und dank grosszügiger Spender konnte das Projekt der
Parkrekonstruktion initiiert und im westlichen Teil der

Anlage mit dem Vorhaben begonnen werden. Im Vorfeld
der Bau- und Restaurierungsarbeiten wurden 2007 erneut
archäologische Grabungen durchgeführt, um weitere Stel¬

len im Park zu untersuchen und den Restauratorinnen und

Restauratoren zusätzliche Information liefern zu können.
Im August 2008 schliesslich konnte der wiederbelebte
Park von Hortense de Beauharnais eröffnet werden.2

(Vor-) Geschichte

Das Schlossgut Arenenberg, auf einer Geländeterrasse
über dem Untersee gelegen, wurde im Jahre 1817 von
Hortense de Beauharnais gekauft, Stieftochter von Napo¬
leon I. und ehemalige Königin von Holland. Die neue
Besitzerin nahm Umbauarbeiten an Schloss und Neben¬

gebäuden vor und zog zusammen mit ihrem Sohn Prinz
Louis Napoleon - dem späteren Kaiser Napoleon III. -
1820/21 in ihr neues Exilheim. Die Parkanlage, die sich
rund um das Schloss und auf einer tiefer gelegenen
Geländeterrasse erstreckte, wurde in den folgenden Jah¬

ren umgestaltet.
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Abb. 1 Schloss Arenenberg um 1745, nach einer Zeichnung von 1745 in der Zentralbibliothek Zürich (J.C: Vögelin).
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Arenenberg war 1817 ein verhältnismässig unbedeuten¬
des Landgut, das bis dahin hauptsächlich in der Hand von
Konstanzer Familien gewesen war. Zwischen 1512 und
1532 gehörte Arenenberg dem Kartäuserkloster Saal zu
Buxheim bei Memmingen (D) und diente hauptsächlich
als Weingut. Hortense de Beauharnais veränderte jedoch
das gesamte Anwesen von Arenenberg nachhaltig: Haupt¬
haus und Nebengebäude wurden umgebaut und die

Umfassungsmauer samt Türmen abgebrochen (Abb. 1).
Nur vereinzelt wurde hierbei ältere Bausubstanz in neue
Bauten und Terrassierungen integriert.3 Das neue Heim
von Hortense wurde zum Treffpunkt der internationalen
und französischen Elite, die sich auf den umliegenden
Schlössern am Untersee und in Konstanz niederliess.

Seit 1820/21 diente Arenenberg als Sommerresidenz für
die Familie, die Wintermonate verbrachte sie jedoch im
klimatisch milderen Italien. Dies änderte sich 1831, als

Prinz Louis Napoleon aufgrund seiner Rolle im Carbo-
nari-Aufstand gegen die Habsburger und den Papst aus

Italien fliehen musste. Bis zu ihrem Tod im Jahre 1837 resi¬

dierte Hortense de Beauharnais mit ihrem Sohn, mittler¬
weile potenzieller Nachfolger Napoleons L, daher ganz¬

jährig auf Arenenberg. Die beiden passten das Schloss und

seine Nebengebäude sukzessive ihren neuen Bedürfnissen
an. Während besagter Zeit entstand auch die Kapelle
nördlich des Schlosses.

Nach 1837 verbrachte Prinz Louis Napoleon nur noch

wenig Zeit auf Arenenberg, und im Jahre 1843 verkaufte
er aus finanziellen Gründen das Gut. Bereits dreizehn
Jahre später kaufte er es wieder zurück, jetzt als Kaiser
Napoleon III. Er ordnete sowohl im Schloss als auch im
Park Renovationen an, besuchte Arenenberg zusammen
mit seiner Gemahlin Eugénie allerdings nur noch einmal
im Jahr 1865.1873 starb Napoleon III. im englischen Exil.
Seine Gattin und Kronprinz «Loulou» reisten im Juni 1873

nach Arenenberg und hielten sich einige Zeit dort auf.

Zwischen 1873 und 1877 verbrachten die beiden jeweils
den Sommer am Bodensee. Der Kronprinz fiel 1879 als

britischer Soldat während der Zulukriege in Südafrika. In
den folgenden Jahren besuchte Kaiserin Eugénie ihr Gut
nur wenige Male. 1906 schenkte sie es dem Kanton Thur-
gau - mit der Auflage, das Schloss als Museum zu öffnen.
In den Nebengebäuden wurde eine kantonale Landwirt¬
schaftsschule eingerichtet.

Mit der Übergabe des Gutes Arenenberg an den Kan¬

ton Thurgau war das Schicksal des Parks besiegelt, da nie-
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Abb.2 Ausschnitt Schlossgut Arenenberg. Kolorierte Feder- und Bleistiftzeichnung, mehrfach überarbeitet, um 1832,1861.1906.
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